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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Patentanmeldung betrifft ein
biologisch abbaubares Garn aus einem Kernmaterial aus
biologisch abbaubaren Naturfasern und/oder Chemiefa-
sern und einer Hlle aus einem biologisch abbaubaren
Kunststoff.

[0002] Garne werden beispielsweise in Form von Bin-
deschniiren im Hopfenanbau verwendet; ihr Einsatz ist
aber auch in anderen Gebieten z. B. im Weinbau, der
Bauindustrie oder Verpackungsindustrie mdglich.
[0003] Gegenwartig werden im Hopfenanbau Uber-
wiegend Drahte aus Eisen als Kletterhilfe fiir Hopfen-
pflanzen eingesetzt. An den Drahten kann die Pflanze
nach oben wachsen und damit die gewlinschten Hohen,
beim Hopfen bis zu ungeféhr 8 Metern, erreichen.
[0004] Die Drahte werden in der Hopfengartenanlage
oben an einem Querdraht verknotet und unten in unmit-
telbarer Nahe der Hopfenpflanze knapp in den Boden
gesteckt. Bei der Ernte des Hopfens wird der Draht von
Hand oder maschinell unten mit der Hopfenpflanze
knapp Uber der Erde abgeschnitten und oben ebenfalls
mit der Hopfenpflanze abgerissen.

[0005] InderHopfenpflickmaschine wird der Draht zu-
sammen mit den Pflanzenresten der Hopfenpflanze klein
gehackselt und zum Verrotten bzw. Verrosten auf die
Felder verbracht. Bevor dann im nachsten Frihjahr die
Hopfenpflanze erneut auszutreiben beginnt, wird fur jede
Hopfenpflanze wieder ein neuer Hopfendraht wie oben
beschrieben angebracht.

[0006] Die Hopfendréhte sind derzeit aus Eisen, und
zwar in der Regel aus ST 37 und haben einen runden
Querschnitt mit einem Durchmesservon 1,1 und 1,5 mm.
Die Hopfenpflanze bendtigt, um sich gut an den Draht
festhalten zu konnen, eine bestimmte Oberflachenrau-
higkeit auf der Drahtoberflache. Bei dem herkdmmlichen
Eisendrahtergibt sich diese Oberflachenrauhigkeit durch
den Herstellprozess und dadurch entstehenden Flug-
rost.

[0007] Der Ublicherweise verwendete Eisendraht be-
sitzt jedoch wesentliche Nachteile.

[0008] Ein erster Nachteil ist sein sehr hohes spezifi-
sches Gewicht. Ein gréRerer Hopfenbauer besitzt ca.
100.000 Hopfenpflanzen, d.h. er muss jedes Jahr
100.000 Drahte neu anbringen. Hier hat er ungeheuere
Gewichte zu transportieren und auch zu tragen.

[0009] Ein weiterer Nachteil ist der relativ hohe Preis.
[0010] Ebenfalls nachteilig ist, dass beim Hackseln
des Drahts ein sehr hoher Verschlei an den Hacksel-
messern auftritt.

[0011] Ein besonderer Nachteil sind die sogenannten
"Hopfen-Spikes". Wenn der Hopfenbauer mit dem Trak-
tor und Wagen das Hackselgut mit den ca. 2 bis 5 Zen-
timeter langen Eisendrahtstiicken von seinem Bauernhof
auf die Felder fahrt, kommt es regelmaRig vor, dass sol-
che "Hopfen-Spikes" auf die Strasse fallen. Beim Uber-
fahren dieser "Hopfen-Spikes" mitdem PKW bohren sich
diese dann in die Reifen und flhren zu hohen Schaden.
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[0012] Ein weiterer groBer Nachteil ist die Anreiche-
rung von umweltschadigenden Stoffen im Erdreich.
[0013] Fur die anderen oben angegebenen Anwen-
dungsgebiete gilt bei Verwendung von Metalldrahten im
Wesentlichen das gleiche.

[0014] Zur Abhilfe der beschriebenen Probleme sind
schon vielfach Kunststofffaden aus Monofilen oder mul-
tifile Faden beschrieben worden. Keine der beschriebe-
nen Faden hatsich in der Praxis jedoch durchsetzen kon-
nen. Dies liegt daran, dass bei allen Faden aus Kunststoff
jeweils nur eines der beschriebenen Vielzahl an Proble-
men mehr oder weniger gut gelést wurde, die anderen
jedoch geblieben sind.

[0015] Soistinder DE 34 17 543 A1 ein Monofilament
zur Herauffiihrung von Hopfen beschrieben. Hier aller-
dings wird eine héchst umweltschadigende Mischung
aus Kunststoffen eingesetzt, ndmlich eine Mischung aus
Polyolefinen und Styrolpolymer. Von Styrol ist bekannt,
dass es in Verdacht steht, Krebs zu erzeugen.

[0016] Die DE-OS 23 44 221 beschreibt Stiitzschniire
fur Pflanzen aus z. B. Polyolefin. Eine Querschnittsver-
anderung soll durch einen bei der Extrusion herbeige-
fuhrten Schmelzbruch erreicht werden. Dies allerdings
fuhrt zu Festigkeitsschwankungen Uber die Lange der
Schnur. Dartber hinaus ist die durch Schmelzbruch er-
reichbare Oberflache zwar deformiert, aber dennoch
nach wie vor glatt, so dass Pflanzen nur ungentigend
Halt finden.

[0017] Die DE 198 00 842 C2 beschreibt einen Kunst-
stofffaden, der als Monofilament ausgebildet ist, wobei
das Monofilament aus einem Polypropylen besteht und
ander Oberflache zur Verringerung der Oberflachenglat-
te behandelt ist, wobei der Kunststofffaden aus biolo-
gisch abbaubarem modifiziertem Polypropylen besteht
und zur Festigkeitserhéhung verstrecktist, und wobei die
Oberflache des Kunststofffadens durch Profilierung und/
oder chemische und physikalische Prozesse verringert
ist.

[0018] Der vorliegenden Erfindung liegt daher die Auf-
gabe zugrunde, ein verbessertes Garn mit steuerbarer
biologischer Abbaubarkeit und Kompostierbarkeit sowie
ausgezeichneter Reilfestigkeit und ReilRdehnung be-
reitzustellen.

[0019] AuRerdem soll ein Verfahren zur Herstellung
derartiger Garne beschrieben werden.

[0020] Uberaschenderweise wurde erfindungsgeman
festgestellt, dass durch Kombination eines Kernmateri-
als aus biologisch abbaubaren und kompostierbaren Na-
turfasern und/oder Chemiefasern mit einem Hullmaterial
aus biologisch abbaubaren und kompostierbaren Biop-
olymeren ein Garn mit steuerbarer biologischer Abbau-
barkeit und Kompostierbarkeit sowie ausgezeichneter
ReiRfestigkeit und Reillidehnung erhalten werden kann.
[0021] Gegenstand der vorliegenden Erfindung ist so-
mit ein biologisch abbaubares und kompostierbares
Garn, das ein Kernmaterial aus Naturfasern und/oder
Chemiefasern enthaltund ein Hillmaterial aus biologisch
abbaubaren und kompostierbaren Biopolymeren um-
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fasst.

[0022] Erfindungsgemal handelt es sich bei den den
Kern des erfindungsgemaflen Garns bildenden Werk-
stoffen um solche aus Naturfasern wie beispielsweise
Baumwolle, Flachs (Leinen), Hanf, Sisal, Jute, Kokos,
Bast, Ramie und/oder Chemiefasern beispielsweise aus
natlrlichen Polymeren wie z.B. Viskose, Cellulose, Lyo-
cell und/oder Tencel, sowie Fasern von biologisch ab-
baubaren und kompostierbaren aliphatischen und/oder
teilaromatischen Polyesteramiden und/oder aliphati-
schen und/oder teilaromatischen Polyestern.

[0023] In einer bevorzugten Ausfiihrungsform der vor-
liegenden Erfindung sind die Kernfasern aus Naturfa-
sern, die aus Baumwolle, Flachs(Leinen), Hanf, Sisal,
Cellulose und/oder Jute bestehen, ausgewahlt. Beson-
ders bevorzugt handelt es sich erfindungsgeman beiden
den Kern bildenden Materialien um Naturfasern aus Si-
sal, da Sisal eine natirliche wasserabweisende Wirkung
hat.

[0024] Unter dem Begriff "biologisch abbaubar und
kompostierbar" werden erfindungsgemafe biologisch
abbaubare und kompostierbare Garne verstanden, die
vollstandig gemaf DIN EN 13 432 biologisch abbaubar
und kompostierbar sind.

[0025] Daserfindungsgemafe Garn zerfallt nach einer
bestimmten, vorgebbaren Zeit und wird unter Kompo-
stierbedingungen durch die Bakterien und Mikroben im
Erdreich in naturliche Ausscheidungsprodukte umge-
wandelt, so dass hierbei sogar noch eine nattirliche Dln-
gung erreicht wird.

[0026] Die Zeit, die das erfindungsgemafie Garn bis
zum vollstédndigen Abbau bendtigt, ist in Grenzen (bei-
spielsweise durch den Gewichtsanteil an Hillmaterial,
bezogen auf das Gesamtgewicht des erfindungsgema-
Ren Garns) einstellbar, d.h. das erfindungsgemaRe Garn
kann definiert in seiner Abbauzeit auf jeden einzelnen
Anwendungsfall eingestellt werden.

[0027] Durch Variation beispielsweise des Kernmate-
rials kann ferner die Reil¥festigkeit des erfindungsgema-
Ren Garns ebenfalls auf jeden speziellen Anwendungs-
fall eingestellt werden.

[0028] Werden als Kernmaterial biologisch abbaubare
und kompostierbare Fasern aus aliphatischen und/oder
teilaromatischen Polyesteramiden und/oder aliphati-
schen und/oder teilaromatischen Polyestern verwendet,
kann es sich bei diesen um die folgenden Polymere han-
deln:
[0029]
ester:

Aliphatische und/oder teilaromatische Poly-

A) aus aliphatischen bifunktionellen Alkoholen, be-
vorzugt linearen C, bis C,y-Dialkoholen wie bei-
spielsweise Ethandiol, Butandiol, Hexandiol oder
besonders bevorzugt Butandiol und/oder gegebe-
nenfalls cycloaliphatischen bifunktionellen Alkoho-
len, bevorzugt mit 5 oder 6 C-Atomen im cycloali-
phatischen Ring, wie beispielsweise Cyclohexandi-
methanol, und/oder teilweise oder vollstdndig statt
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der Diole monomeren oder oligomeren Polyolen auf
der Basis von Ethylenglykol, Propylenglykol, Tetra-
hydrofuran oder Copolymeren daraus mit Moleku-
largewichten bis 4000, bevorzugt bis 1000, und/oder
gegebenenfalls geringen Mengen verzweigten bi-
funktionellen Alkoholen, bevorzugt C5-C45-Alkyldio-
len, wie beispielsweise Neopentylglykol, und zusatz-
lich gegebenenfalls geringen Mengen héherfunktio-
nellen Alkoholen wie beispielsweise 1,2,3-Propan-
triol oder Trimethylolpropan sowie aus aliphatischen
bifunktionellen Sauren, vorzugsweise C,-C,,-Al-
kyldicarbonsauren, wie beispielsweise und bevor-
zugt Bernsteinsaure, Adipinsgure und/oder gegebe-
nenfalls aromatischen bifunktionellen Sauren wie
beispielsweise  Terephthalsaure, Phthalsaure,
Naphthalindicarbonsaure und zusétzlich gegebe-
nenfalls geringen Mengen héherfunktionellen Sdu-
ren wie beispielsweise Trimellitsdure oder

B) aus saure- und alkoholfunktionalisierten Baustei-
nen, vorzugsweise mit 2 bis 12 C-Atomen in der Al-
kylkette beispielsweise Hydroxybuttersaure, Hydro-
xyvaleriansaure, Milchsaure, oder deren Derivaten,
beispielsweise e-Caprolacton oder Dilactid,

oder einer Mischung und/oder einem Copolymer
enthaltend A und B,

wobei die aromatischen Sauren nicht mehr als 50
Gew.-% Anteil, bezogen auf alle Sauren, ausma-
chen.

Aliphatische und/oder teilaromatische Polyestera-
mide:

C) aus aliphatischen bifunktionellen Alkoholen, be-
vorzugt linearen C, bis C4y-Dialkoholen wie bei-
spielsweise Ethandiol, Butandiol, Hexandiol oder
besonders bevorzugt Butandiol und/oder gegebe-
nenfalls cycloaliphatischen bifunktionellen Alkoho-
len, vorzugsweise mit 5 bis 8 C-Atomen im cycloali-
phatischen Ring, wie beispielsweise Cyclohexandi-
methanol, und/oder teilweise oder vollstandig statt
der Diole monomeren oder oligomeren Polyolen auf
der Basis von Ethylenglykol, Propylenglykol, Tetra-
hydrofuran oder Copolymere daraus mit Molekular-
gewichten bis 4000, bevorzugt bis 1000, und/oder
gegebenenfalls geringen Mengen verzweigten bi-
funktionellen  Alkoholen, vorzugsweise mit
C,-C,o-Alkyldicarbonsduren, wie beispielsweise
Neopentylglykol und zusatzlich gegebenenfalls ge-
ringen Mengen hdéherfunktionellen Alkoholen wie
beispielsweise 1,2,3-Propantriol, Trimethylolpropan
sowie aus aliphatischen bifunktionellen Sauren wie
beispielsweise und bevorzugt Bernteinsaure, Adi-
pinsaure und/oder gegebenenfalls aromatischen bi-
funktionellen Sauren wie beispielsweise Terephthal-
saure, Isophthalsdure, Naphthalindicarbonsaure
und zusatzlich gegebenenfalls geringen Mengen ho-
herfunktionellen Sauren wie beispielsweise Trimel-
litsdure oder
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D) aus saure- und alkoholfunktionalisierten Baustei-
nen, vorzugsweise mit 2 bis 12 C-Atomen in der Koh-
lenstoffkette, beispielsweise Hydroxybuttersaure,
Hydroxyvaleriansaure, Milchsdure oder deren Deri-
vaten, beispielsweise e-Caprolacton oder Dilactid,
oder einer Mischung und/oder einem Copolymer
enthaltend C) und D),

wobei die aromatischen Sauren nicht mehr als 50
Gew.-% Anteil. bezogen auf alle Sauren, ausma-
chen,

E) einem Amidanteil aus aliphatischen und/oder cy-
cloaliphatischen bifunktionellen und/oder gegebe-
nenfalls geringen Mengen verzweigten bifunktionel-
len Aminen, bevorzugt sind lineare aliphatische C,
bis C4y-Diamine, und zusétzlich gegebenenfalls ge-
ringen Mengen hdéherfunktionellen Aminen, unter
den Aminen bevorzugt Hexamethylendiamin, Iso-
phorondiamin und besonders bevorzugt Hexame-
thylendiamin, sowie aus linearen und/oder cycloali-
phatischen bifunktionellen S&uren, vorzugsweise
mit 2 bis 12 C-Atomen in der Alkylkette bzw. Cs- oder
Ce-Ring im Falle von cycloaliphatischen S&uren, be-
vorzugt Adipinsaure, und/oder gegebenenfalls ge-
ringen Mengen verzweigten bifunktionellen und/
oder gegebenenfalls aromatischen bifunktionellen
Sauren wie beispielsweise Terephthalsaure, Isopht-
halsaure, Naphthalindicarbonsaure und zusatzlich
gegebenenfalls geringen Mengen hoherfunktionel-
len Sauren, vorzugsweise mit 2 bis 10 C-Atomen,
oder

F) aus einem Amidanteil aus saure- und aminfunk-
tionalisierten Bausteinen, vorzugsweise mit 4 bis 20
C-Atomenin der cycloaliphatischen Kette, bevorzugt
w-Laurinlactam, e-Caprolactam, besonders bevor-
zugt e-Caprolactam,

oder einer Mischung enthaltend E) und F) als Ami-
danteil, wobei

der Esteranteil C) und/oder D) mindestens 20 Gew.-
%, bezogen auf die Summe aus C), D), E) und F)
betragt, vorzugsweise der Gewichtsanteil der Ester-
strukturen 20 bis 80 Gew.-%, der Anteil der Amid-
strukturen 80 bis 20 Gew.-% betragt.

[0030] Alle als Sduren genannten Monomere kénnen
auch in Form von Derivaten wie beispielsweise Saure-
chloride oder Ester, sowohl als Monomere als auch als
oligomere Ester, eingesetzt werden.

[0031] Das erfindungsgemafle Garn hat den Vorteil,
dass durch die Verwendung von Naturfasern, wie
beispielsweise Baumwolle, Flachs (Leinen), Hanf, Sisal,
Jute, Ramie und Kokos, und/oder Chemiefasern aus
nattrlichen Polymeren, wie beispielsweise Viskose (eine
Definition dieser Begriffe findet sich z.B. im Rémpp
Chemie Lexikon, 9. Auflage, Thieme Verlag, Stuttgart,
unter den entsprechenden Stichwortern) sowie des Hiill-
materials aus Biopolymeren wegen der biologischen Ab-
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baubarkeit des erfindungsgeméafen Garns eine Boden-
belastung vermieden wird, wodurch der Bepflanzung-
szeitraum erhoht wird. Andererseits ist das erfindungs-
gemale Garn anders als Papierbander so ausreichend
bestandig, dass seine Haltbarkeit Uber die gesamte
Wachstumsperiode gewahrleistet ist, weil es den Nied-
erschldgen wahrend dieser Zeit standhalt.

[0032] Um das Kernmaterial des erfindungsgemaRen
Garns herum befindet sich ein Uberzug aus einem bio-
polymeren Material. Bei dem das Hullmaterial bildenden
biopolymeren Material kann es sich um biopolymere Ma-
terialien aus Starke (beispielsweise Maisstarke, Kartof-
felstarke, Weizenstarke, Reisstarke, Tapiokastarke, Sor-
ghumstarke, Maniokstarke, Erbsenstarke, modifizierte
Starken, Starkeabbauprodukte), Cyclodextrinen, Poly-
milchsdure, biologisch abbaubaren Harzen, Milchei-
weil}, Casein, Zucker, Pflanzendlen, Cellulose (bei-
spielsweise Celluloseacetat), aliphatischen und/oder
(teillaromatischen Polyestern (beispielsweise den oben
beschriebenen), Polyhydroxyalkanoaten und/oder Poly-
vinylalkohol/Starke-Mischungen handeln. Vorzugsweise
ist das Hullmaterial aus pflanzlichen biopolymeren Ma-
terialien und/oder erdélbasierenden biopolymeren Mate-
rialien ausgewahlt. In einer bevorzugten Ausfiihrungs-
form ist das Hillmaterial beispielsweise aus Starke, Po-
lymilchsaure, Cellulose, Gemischen aus aromatischen
und aliphatischen Polyestern und/oder Polyvinylalko-
hol/Starke-Mischungen ausgewahlt. Diese biologisch
abbaubaren und kompostierbaren Hullmaterialien kén-
nen ferner andere Bestandteile umfassen, vorausge-
setzt, dass das erfindungsgemafie Garn die vollstédndige
biologische Abbaubarkeit und Kompostierbarkeit gemafn
DIN EN 13 432 aufweist. Derartige Hillmaterialien sind
beispielsweise im Handel erhaltlich, z.B. unter der Han-
delsbezeichnung biomat von der Firma Pro-Tech,
ECOFLEX von der Firma BASF, Materbi von der Firma
Novamont, Natureflex von der Firma Inovia Films, oder
Biophan von der Firma Treofan.

[0033] Der Anteil des biopolymeren Hullmaterials, be-
zogen auf das Gesamtgewicht des erfindungsgemafien
Garns, betragt tiblicherweise 5 bis 40 Gew.-%, vorzugs-
weise 10 bis 30 Gew.-%, insbesondere 15 bis 25 Gew.-
%. Ublicherweise wird das Kernmaterial des erfindungs-
gemaflen Garns mit einem oder mehreren der obenge-
nannten Hillmaterialien beaufschlagt. Durch Wahl und/
oder Zusammensetzung der geeigneten Materialien fir
das Hullmaterial l1asst sich die Zeitdauer bis zum Einset-
zen des Zersetzungsprozesses des erfindungsgemafien
Garns zeitlich genau steuern. In einer bevorzugten Aus-
fuhrungsform kann die Zeitdauer bis zum Einsetzen des
Zersetzungsprozesses des erfindungsgemaflen Garns
durch geeignete Wahl der Zusammensetzung des Hull-
materials, beispielsweise des Mischungsverhaltnisses
der verwendeten Hillmaterialien, eingestellt werden.
Vorzugsweise weist das Hillmaterial eine Mischung aus
pflanzlichen und erddlbasierenden Biopolymeren in ei-
nem Verhaltnis von 1:1 bis 1:5, insbesondere 1:2 bis 1:
4, noch besser 1:2 bis 1:3 auf. Bei den verwendeten
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pflanzlichen Biopolymeren kann es sich beispielsweise
um Stérke, Cellulose und/oder Pflanzendle handeln, die
verwendeten erddlbasierenden Biopolymere sind bei-
spielsweise Polyhydroxyalkanoate oder Polyester. In ei-
ner speziellen Ausfiihrungsform der vorliegenden Erfin-
dung besteht das Hullmaterial aus einer Mischung aus
pflanzlichen Biopolymeren wie z.B Maisstarke und erd-
6lbasierenden Biopolymeren wie Polyhydroxyalkanoa-
ten oder Polyestern im Verhaltnis von 1:3. Hierdurch wird
erreicht, dass das erfindungsgemafle Garn einen Zer-
setzungsbeginn von innerhalb von sechs Monaten auf-
weist.

[0034] In einer weiteren speziellen Ausflihrungsform
der vorliegenden Erfindung besteht das Hillmaterial aus
einer Mischung aus pflanzlichen Biopolymeren wie z.B
Maisstarke und erddlbasierenden Biopolymeren wie Po-
lyhydroxyalkanoaten oder Polyestern im Verhéltnis von
1:2. Hierdurch wird erreicht, dass das erfindungsgemafie
Garn einen Zersetzungsbeginn innerhalb von vier Mo-
naten aufweist. Andere Mischungsverhaltnisse kdnnen
zu einer Verlangerung oder Verkirzung der Abbauzeit
fuhren.

[0035] Die Applikation des Hullmaterials auf das Kern-
material des erfindungsgemafien Garns kann beispiels-
weise durch Umbhiillen, Verschweilten, Verschmelzen,
Verkleben, maschinelles Verbinden, Aufschrumpfen
oder Tauchbeschichten erfolgen.

[0036] In einer Ausflihrungsform der vorliegenden Er-
findung kann das Hiillmaterial in Form einer Folie um das
Kernmaterial herum gewickelt werden. Die Folie des
Hullmaterials kann dabei eine Dicke in einem Bereich
zwischen 0,001 und 0,2 mm, vorzugsweise in einem Be-
reich von 0,01 bis 0,1 mm, insbesondere in einem Be-
reich von 0,02 bis 0,08 mm aufweisen.

[0037] Erfindungsgemall haben sich beispielsweise
Kordelmaschinen zum Wickeln des Hullmaterials, das
beispielsweise in Form von Folien vorliegt, auf das Kern-
material als vorteilhaft erwiesen. Eine Umhillung kann
erfindungsgemaf in einer anderen Ausfiihrungsform un-
ter Verwendung einer Schlauchfolienblasvorrichtung er-
folgen, wobei die Hiille auf das Kernmaterial aufgeblasen
wird.

[0038] Wie oben ausgefiihrt, kann das erfindungsge-
male Garn beispielsweise hergestellt werden, indem un-
ter Verwendung von an sich bekannten textilen Verar-
beitungsverfahren, wie beispielsweise Spinnen, Zwir-
nen, Flechten, Hakeln, Kléppeln, Stricken, Weben und/
oder Wirken, die beispielsweise in Form von Stapelfa-
sergarnen (Spinnfasergarnen) oder Filamentgarnen vor-
liegenden Kernmaterialien aus Naturfasern und/oder
Chemiefasern aus natiirlichen Polymeren zusammenge-
fuhrt oder als Faser verfestigt werden, so dass eine Fe-
stigkeit des erfindungsgemafRen Garns von mindestens
450 N erreicht wird.

[0039] Gute Ergebnisse wurden auch mit Lyocellfa-
sern und Tencelfasern erzielt, die gesponnen, verzwirnt
oder geflochten werden. Tencelfasern eignen sich gut.
Lyocell ist der Gattungsbegriff fir I6sungsmittelgespon-
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nene Cellulosefasern, die nach dem NMMO- bzw. Lyo-
cell-Verfahren hergestellt werden. Lyocellfasern sind
beispielsweise von den Firmen Lenzing AG und Cour-
taulds Fibres, Coventry/GroRbritannien, erhaltlich.
Tencelfasern sind eine Weiterentwicklung und ebenfalls
von der Firma Courtaulds erhaltlich. Tencel ist ein ein-
getragenes Warenzeichen. Diese Fasern haben den
Vorteil, dass ihre Trockenfestigkeit hoher ist als die jeder
anderen kommerziellen Cellulose-Stapelfaser, im nas-
sen Zustand ist diese Festigkeit noch ausgepragter.
Trocken ist die Festigkeit zweimal so hoch wie bei her-
kémmlichen Viskosefasern und nass dreimal so hoch.
[0040] In einer bevorzugten Ausfiihrungsform kann
das Kernmaterial vor Aufbringen des Hullmaterials mit
einem Kleber beaufschlagt werden. Als Klebematerial
eignen sich erfindungsgemaf solche, die sich mit dem
Kernmaterial und dem Hullmaterial verbinden und biolo-
gisch abbaubar sind. Als Beispiele lassen sich Kleber
auf Starkebasis oder auf Basis von Polyvinylalkohol nen-
nen. Diese sind dem Fachmann auf dem einschlagigen
Fachgebiet bekannt und im Handel erhaltlich. Beispiels-
weise lassen sich die folgenden nennen: Planatol-Kleber
auf Starkebasis, Dispersionen auf Basis von Polyvinyl-
alkohol wie z.B. Helmitin Kleber L 93/22-01 der Firma
Forbo Helmitin, oder der Dispersionskleber Adhesin der
Fa. Henkel.

[0041] Durch die Mitverwendung eines Klebers kann
die Reil¥festigkeit des erfindungsgemafRen Garns erhoht
und die Verbindung zwischen Kernmaterial und Hiille
verbessert werden. Beispielsweise wird der Kleber in ei-
nem Anteil von 5 bis 30 Gew.-%, bezogen auf das Ge-
wicht des Kernmaterials, aufgetragen. Bevorzugt liegt
die Auftragsmenge in einem Bereich von 5 bis 20, idea-
lerweise zwischen 7 und 10 Gew.-%. Durch die Mitver-
wendung eines Klebers kann das erfindungsgemalfie
Garn beispielsweise eine Reil¥festigkeit von mindestens
500 N und eine ReilRdehnung von hdchstens 4 % errei-
chen.

[0042] Ferner kann bei Mitverwendung eines Klebers
beispielsweise durch Wahl des geeigneten Herstellungs-
verfahrens des erfindungsgemafien Garns der applizier-
te Kleber in das Kernmaterial fest eingearbeitet werden.
So wird der Kleber beispielsweise nach Applikation auf
das Kernmaterial unter Verwendung einer Seilereima-
schine in die Fasern des Kernmaterials eingepresst, wo-
durch die Festigkeit des erfindungsgemaflen Garns
deutlich steigt.

[0043] Erfolgt die Aufbringung des Hillmaterials auf
das Kernmaterial beispielsweise durch Aufschmelzen,
entsteht auf der Oberflache des erfindungsgemalien
Garns eine naturliche Rauhigkeit, wodurch das Pflanzen-
wachstum an dem erfindungsgemafien Garn entlang
verbessert wird. Das Aufschmelzen des Hillmaterials
kann erfindungsgemal beispielsweise bei Temperatu-
ren zwischen 50 und 200 °C, vorzugsweise zwischen 80
und 150 °C, insbesondere zwischen 100 und 130°C, je
nach verwendetem Hullmaterial erfolgen.

[0044] Das erfindungsgemafe Garn kann die ver-
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schiedensten geometrischen Formen haben, beispiels-
weise rund, flach, mehrkantig, oval usw. Idealerweise
hat das erfindungsgemaRe Garn jedoch eine runde
Form. Die Dicke des erfindungsgemafRen Garns kann in
einem Bereich von 0,5 bis 10 mm, vorzugsweise 1 bis 8
mm, insbesondere 2 bis 6 mm, liegen.

[0045] In einer bevorzugten Ausfiihrungsform der vor-
liegenden Erfindung besitzt das erfindungsgemafe Garn
eine S-Drehung. Diese unterstitzt das Wachstum der
Pflanze und kann beispielsweise unter Verwendung ei-
ner Seilereimaschine erzeugt werden. Erfindungsgeman
haben sich dabei Schlaglangen in einem Bereich von 0,5
bis 4 cm, vorzugsweise 1 bis 3 cm, insbesondere 1,5 bis
2,5 cm als guinstig erwiesen.

Beispiel

[0046] Ausgangsmaterial ist eine Sisalkordel mit ei-
nem Durchmesser von ca. 2,5 mm und einer Grundfe-
stigkeit von ca. 400 N. Die Sisalkordel wird mittels eines
Flyers von der Vorlagespule abgerollt und durch ein
Leimbad gezogen, wobei der Uiberfliissige Leim vor Ver-
lassen der Leimstation von der Kordel abgestreift wird.
Unmittelbar vor dem Einzug in eine handelsubliche Kor-
del-/Seilereimaschine, die so eingerichtet ist, dass das
fertige Garn eine S-Drehung mit einer Schlaglédnge von
1,5 cm erhalt, wird die Sisalkordel mit einer 2 cm breiten
und 0,03 mm starken biopolymeren Folie der Fa. Wen-
terra mit der Bezeichnung WBA 2000 umwickelt und
durch einen Nipper gezogen und verpresst. Direkt nach
Verlassen des Nippers wird die umwickelte Kordel mittels
HeiRluft miteinander verschmolzen und verfestigt und er-
halt durch das Riickdrehen der Kordel-/Seilereimaschine
seine Endfestigkeit von mehr als 500 N und seine auf-
geraute Oberflache.

Patentanspriiche

1. Biologisch abbaubares und kompostierbares Garn,
das ein Kernmaterial aus Naturfasern und/oder Che-
miefasern enthalt und ein Hillmaterial aus biolo-
gisch abbaubaren und kompostierbaren Biopolyme-
ren umfasst.

2. Garnnach Anspruch 1, wobei das Kernmaterial aus
Sisal besteht.

3. Garn nach Anspruch 1 oder 2, wobei das Hillmate-
rial aus Polymilchsaure besteht.

4. Garn nach einem der vorhergehenden Anspriiche,
wobei der Anteil des Hillmaterials, bezogen auf das
Gesamtgewicht des erfindungsgemalRen Garns, 5
bis 40 Gew.-% betragt.

5. Verfahren zur Herstellung eines Garns nach einem
der Anspriiche 1 bis 4, wobei auf einer Kordelma-
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schinen ein Kernmaterial aus Naturfasern und/oder
Chemiefasern mit einem Hillmaterial aus biologisch
abbaubaren und kompostierbaren Biopolymeren
umwickelt wird.

Verfahren nach Anspruch 5, wobei das Verfahren
ferner die Stufe des Aufschmelzens des Hullmateri-
als auf dem Kernmaterial umfasst.

Verfahren nach Anspruch 6, wobei das Aufschmel-
zen durch Applikation von Heissluft erfolgt.



EP 1 842 944 A2
IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFUHRTE DOKUMENTE
Diese Liste der vom Anmelder aufgefiihrten Dokumente wurde ausschliel3lich zur Information des Lesers aufgenommen
und ist nicht Bestandteil des europdischen Patentdokumentes. Sie wurde mit gréf3ter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA libernimmt jedoch keinerlei Haftung fiir etwaige Fehler oder Auslassungen.
In der Beschreibung aufgefiihrte Patentdokumente
« DE 3417543 A1[0015] « DE 19800842 C2[0017]
e DE 2344221 A [0016]

In der Beschreibung aufgefiihrte Nicht-Patentliteratur

*  R6mpp Chemie Lexikon. Thieme Verlag [0031]



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche

